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Das Hallenbad an der Cuxhavener Beethovenallee in der vorhandenen Form neu zu errichten, mache keinen Sinn, argumentieren Vertreter örtlicher
Schwimmvereine und des Dachverbands „Sport in Cuxhaven“: Sie hoffen, dass sich ein erweitertes Angebot doch noch realisieren lässt. Foto: Reese-Winne

Modulprinzip nährt Bad-Träume
Schwimmstätten-Neubau: Suche nach bezahlbarem Gesamtpaket lässt manchen gen Westen blicken

doch, ob es tatsächlich umzuset-
zen sei, sagte der SPD-Politiker
und erinnerte noch einmal daran,
dass die Fördermittel, die der
Stadt über das niedersächsische
Kommunalinvestitionsförde-
rungsgesetz zugebilligt werden,
bei rund 8,2 Millionen Euro (in-
klusive des städtischen Eigenan-
teils von circa 790 000 Euro) er-
schöpft sind. Wie mehrfach be-
richtet, soll das Geld nicht voll-
ständig in den Schwimmbadbau
fließen, sondern auch für die
energetische Sanierung mehrerer
stätischer Gebäude (VHS, Schul-
häuser) verwendet werden. Im
kommenden Jahr müssten die ge-
nannten Projekte vermutlich be-
reits in Angriff genommen werden
– aufgrund eines eng gestrickten
Zeitplans: Von Fristverlängerung
könne offiziell nicht die Rede
sein, warnte Detlev Holz, stellver-
tretender Leiter des städtischen
Finanzressorts.

Mittel falsch eingesetzt?
Mit dem Ziel, zeitlichem Druck,
vor allem aber möglichen förder-
rechtlichen Zwängen zu entge-
hen, erneuerte die Ratsgruppe
„Die Cuxhavener“ vor einigen Ta-
gen ihre Forderung, den Badbau
losgelöst von Geldern aus Hanno-
ver zu betreiben. Deren Frakti-
onsvorsitzender Rüdiger Kur-
mann erinnerte daran, dass För-
dermittel einzig und allein dafür
eingesetzt werden dürften, um
„das alte Hallenbad in Größe und
Nutzbarkeit nur ersetzen“. Des-
wegen solle die Kurverwaltung
Vorschläge machen, wie ein ver-
nünftiges, größeres Bad auf eigene
Faust realisiert werden könne.
Die dafür vorgesehenen KIP-Mit-
tel sollten stattdessen in Fotovol-
taikanlagen für öffentliche Ge-
bäude investiert werden.

ger Zeit eine Bäderfachtagung in
Hannover besuchte, gibt es am
Markt nicht nur einen Anbieter,
sondern Firmen mit ähnlich gela-
gerten Angeboten, die er jedoch
ganz bewusst nicht gegeneinander
abwägen wollte: „Das Bauvorha-
ben“, betonte Finck, „wird von
der Nordseeheilbad GmbH abge-
wickelt.“
Dabei muss die Kurverwaltung

in jedem Fall den Vorgaben des
Vergaberechts Rechnung tragen –
ein Umstand, auf den der CDU-
Ratsfraktionsvorsitzende Thiemo
Röhler noch einmal hinwies, um
der Vorstellung vorzubeugen,
dass die Kurverwaltung nach eige-
nem Gusto einen Anbieter mit
dem Bad-Neubau beauftragen
könnte. Und bei allem Charme
birgt die beschriebene „Bad-Lö-
sung von der Stange“ doch auch
Probleme. Darauf wies Röhlers
Ratskollege von der SPD hin: „So-
bald man baulich etwas ändern
möchte, wird das sehr schnell
sehr teuer“, warnte Wegener und
erwähnte im selben Atemzug eine
an der Beethovenallee vermutlich
notwendig werdende Pfahlgrün-
dung.
Das eingangs erwähnte Kon-

zept sei, so bilanzierte Wegener
gleichwohl, aber „durchaus ernst
zu nehmen“. Ungewiss bleibe je-

Verwaltungsetagen. Ein anschlie-
ßend von der Ratspolitik gefasster
Beschluss ließ sich als Vorschlag
zur Güte interpretieren: Zwar
folgte die Ratsmehrheit den Vor-
stellungen des Oberbürgermeis-
ters und seiner Kämmerei, behielt
sich aber vor, innerhalb des Aus-
schreibungsverfahrens zu prüfen,
ob die Mittel im Endeffekt nicht
doch mehr erlauben würden als
die Umsetzung eines von Bürger-
seite als „Sparversion“ gescholte-
nen Neubaus mit fünf Bahnen.

Hoffnung auf „mehr“
Die Hoffnung, dass schlussend-
lich doch noch mehr drin sein
könnte, erhält durch Beispiel-
rechnungen des erwähnten Ut-
rechter Modells Nahrung: Nach
Unterlagen, die unserer Redakti-
on vorliegen, sehen sich die Hol-
länder offenbar imstande, eine
Standardlösung mit acht 25-Me-
ter-Bahnen ab 4,45 Millionen
Euro anzubieten – eine Offerte,
die Sportfunktionäre, aber auch
Teile der Politik elektrisierte.
Ohne auf Preise einzugehen,

bestätigte der SPD-Ratsfraktions-
vorsitzende Gunnar Wegener,
dass in Ratskreisen über solche
Modulbau-Varianten geredet
werde. Nach Angaben von Sport-
referent Mirco Finck, der vor eini-

Von Kai Koppe

CUXHAVEN. Unter den Befürwortern
eines „großen“ Hallenbad-Neubaus
sorgt seit geraumer Zeit ein nieder-
ländisches Modell für Gesprächs-
stoff: „Einfach schwimmen“ lautet
ein Slogan, unter dem eine Firma
aus dem Raum Utrecht Schwimmstät-
ten-Lösungen von der Stange ver-
marktet. In der kostenschonenden
Modulbauweise erkennt mancher
bereits einen Weg, um an der Beetho-
venallee mehr zu erreichen als bloß
eine Neuauflage des Status quo mit
fünf Schwimmbahnen.

Architektonisch wie ausstattungs-
mäßig beschränken sich die Bad-
bauer aus den Niederlanden auf
das Wesentliche, sprich: auf ein
25 mal 21 Meter großes Bassin,
das groß genug für acht
Schwimmbahnen ist. Der Clou
dabei: Drei dieser Bahnen lassen
sich mit einem Hub-Boden in ei-
nen vom übrigen Becken getrenn-
ten Nichtschwimmerbereich ver-
wandeln. Kontroversen, die in
Cuxhaven die Debatte um den
Hallenbad-Neubau bestimmt hat-
ten, wären bei so einer „All-in-
one“-Lösung auf einen Schlag
vergessen.
Zur Erinnerung: Auf dem Hö-

hepunkt der Bad-Diskussion im
zurückliegenden Frühjahr hatte
die Stadtverwaltung deutlich ge-
macht, keinerlei Spielräume für
derartige „Extras“ erkennen zu
können. Grund waren Bestim-
mungen zu den Fördermitteln aus
dem Kommunalinvestitionspaket
(KIP), an welche das Neubaupro-
jekt geknüpft wurde: Sie ließen
nicht mehr als einen den derzeiti-
gen Dimensionen entsprechen-
den Neubau zu, hieß es aus den

Was sind „KIP“-Mittel?
› Was förderfähig ist (undwas nicht) hat
der Gesetzgeber genau definiert.

› Aus Verwaltungssicht kommt vor Ort
ein Förderschwerpunkt in Betracht:
Die energetische Sanierung von Bil-
dungsinfrastruktur. Damit ließe sich
etwa eine Sanierung der Volkshoch-
schule realisieren, aber auch der unter
Energiespar-Aspekten erfolgende
Neubau einer (Schul)-Schwimmhalle.

› Ausgeschrieben lautet die Abkürzung
„Kommunalinvestitionsförderpro-
gramm: Über den Umweg der Länder
greift der Bund in dessen Rahmen den
finanzschwachen Kommunenmit Geld
unter die Arme.

› Cuxhaven wurde mit 7,4 Millionen
Euro bedacht, zuzüglich der Eigenmit-
tel ergibt sich ein Gesamtvolumen von
mehr als 8,2 Millionen.

Volksbund Kriegsgräberfürsorge

Sammlung wird
wieder gestartet
KREIS CUXHAVEN. Mit Beginn des
Herbstes startet der Volksbund
Deutsche Kriegsgräberfürsorge,
Landesverband Niedersachsen,
seine jährliche Haus- und Stra-
ßensammlung. Freiwillige sam-
meln mit Spendendosen und
Sammellisten für die Projekte des
Volksbundes Deutsche Kriegsgrä-
berfürsorge.
Professor Rolf Wernstedt, Vor-

sitzender des Landesverbandes,
hofft auf Spenden, um Projekte
der schulischen und außerschuli-
schen Bildungs- und Erinne-
rungsarbeit des Volksbundes zu
fördern und Kriegsgräberstätten
als Lernorte der Geschichte für
nachfolgende Generationen zu
erhalten.

Bis zum 15. Dezember
Die Sammlung endet im Bezirks-
verband Lüneburg/Stade am 15.
Dezember. Der Volksbund Deut-
sche Kriegsgräberfürsorge widmet
sich im Auftrag der Bundesregie-
rung der Aufgabe, die Gräber der
deutschen Kriegstoten im Aus-
land zu erfassen, zu erhalten und
zu pflegen. Der Volksbund be-
treut Angehörige in Fragen der
Kriegsgräberfürsorge, er berät öf-
fentliche und private Stellen, er
unterstützt die internationale Zu-
sammenarbeit auf dem Gebiet der
Kriegsgräberfürsorge und fördert
die Begegnung junger Menschen
an den Ruhestätten der Toten und
bietet im schulischen und außer-
schulischen Bereich politische
Bildung an.
Im Rahmen von bilateralen

Vereinbarungen erfüllt der Volks-
bund seine Aufgabe in Europa
und Nordafrika. In seiner Obhut
befinden sich heute 832 Kriegs-
gräberstätten in 45 Staaten mit
etwa 2,7 Millionen Kriegstoten.
Mehrere tausend ehrenamtliche
und 566 hauptamtliche Mitarbei-
ter erfüllen die Aufgaben der Or-
ganisation. Schirmherr des Volks-
bundes im Landesverband Nie-
dersachsen ist Landtagspräsident
Bernd Busemann. (red)

www.volksbund-niedersachsen.de

Von Volkstanz bis Rock ‘n’ Roll

Stadthalle
verwandelt sich
in Tanzsaal
OTTERNDORF. Ob Ballett, Volks-
tanz oder Rock ‘n’ Roll – am
Sonntag, 6. November, verwan-
delt sich die Otterndorfer Stadt-
halle wieder in einen großen
Tanzsaal. Zum 17. Tanzgruppen-
treffen, das der TSV Otterndorf
organisiert, werden mehr als 200
aktive Teilnehmer aus der Me-
demstadt und den Nachbarge-
meinden erwartet. Die Veranstal-
tung beginnt um 14 Uhr; Einlass
ist ab 13.30 Uhr. Moderiert wird
die Tanzshow von Wolfgang
Struck, Vorsitzender des TSV Ot-
terndorf, und Susanne Oster-
stock. Für die Stärkung der Tän-
zer und Zuschauer steht ein gro-
ßes Kuchenbuffet bereit. (red)

Kostenlose Aktion

Lichttest noch
zwei Wochen
KREIS CUXHAVEN. Kostenlos die
Beleuchtung am Fahrzeug testen
lassen - das ist jetzt noch zwei
Wochen lang möglich. Zum 60.
Mal ruft die Deutsche Verkehrs-
wacht gemeinsam mit dem Zen-
tralverband Deutsches Kraftfahr-
zeuggewerbe Autofahrer auf, bis
zum 31. Oktober an der Aktion
teilzunehmen. In denWerkstätten
geprüft werden Fern- und Ab-
blendlicht, Warnblinkanlage, Be-
grenzungs- und Parkleuchten so-
wie Brems- und Schlusslichter,
Blinker und Nebelschlussleuchte.
Auch zusätzliche Scheinwerfer
wie Nebel- oder Suchscheinwer-
fer sind inbegriffen.
Am Ende der Aktion folgt eine

bundesweite Auswertung der
Tests mit Mängelstatistik. 2015
wiesen 32,2 Prozent der Autos
und 36,3 Prozent der Nutzfahr-
zeuge haben eine fehlerhafte Be-
leuchtung auf. (red)

Musikabend

Der Musiker
mit den zwei
Gesichtern
CADENBERGE. Der in Hamburg le-
bende Songwriter Marcel Gein
gastierte zu einem Konzert in der
ehemaligen Scheune „Bei Calle –
Die Partytenne“. Er reiste aber
nicht alleine an. Mit dabei war
noch sein Alter Ego Perry O’ Par-
son.
Angekündigt war Perry O’ Par-

son, und so standen zunächst die
englischsprachigen Songs, wie
etwa das Liebeslied „Soulmate“,
auf dem Programm.
Eingängige Melodien, vorgetra-

gen mit einer kratzigen, aber ein-
schmeichelnden Stimme, sind das
Markenzeichen von Perry O’ Par-
son – und auch von Marcel Gein.
Nach einigen Perry-Songs stan-
den nämlich anschließend die
Stücke aus „Passanten“, dem De-
büt-Album des ausschließlich auf
Deutsch singenden Marcel Gein,
im Mittelpunkt.
So philosophierte der in einem

kleinen Örtchen in der Pfalz ge-
borene Gein nach einer humor-
vollen Einleitung im Song „Saar-
brooklyn“ über die kurze Zeit, die
er in der saarländischen Landes-
hauptstadt gelebt hat.

Humorvolle Anekdote
Ungewöhnlich war auch die mu-
sikalische Umsetzung von Hein-
rich Heines Gedicht „Nebelbild“,
das Gein, in Töne gekleidet, auf
die Cadenberger Bühne brachte.
Im Folgenden wechselten sich

die deutschen und die englischen
Songs ab, darunter auch Cover-

Versionen von Philipp Poisel (das
ruhige „Halt mich“) oder von
Ryan Adams (das knackige
„Come pick me up“).

London – in Ontario
Hierzu hatte Gein („wahrschein-
lich bin ich der größte Ryan-
Adams-Fan weltweit“) die humor-
volle Anekdote, dass er vor eini-
gen Jahren einmal zu einem Kon-
zert seines Idols in die englische
Hauptstadt London reiste, die
Veranstaltung aber in einer
gleichnamigen Stadt in der kana-
dischen Provinz Ontario statt-
fand. Klassischer Fall von dumm
gelaufen … (ag)

Perry O’ Parson legte viel Gefühl in
seine Songs beim Konzert in Caden-
berge. Foto: Grewe

Quirliger Nachwuchs jenseits von Afrika: Vier Erdmännchenbabys tollen
durch das Gehege. Foto: Kramp

Vier putzmuntere Erdmännchen-Babys im Zoo
Nachwuchs im Gehege der quirligen Südafrikaner / Einzug gehalten haben zudem zwei junge Polarfüchse

nicht gesehen zu werden. Die
Wingster Tiere haben schon ihren
bläulichen Winterpelz angelegt.
Die Nordlichter haben – wie die
Erdmännchen aus Afrika – noch
keine Namen erhalten. Aus gutem
Grund: Das Vergaberecht liegt bei
den ersten Tierpaten, die mit ei-
nem Obolus dieses Zootier unter-
stützen.

Hingucker sind die beiden Po-
larfüchse (Vulpes lagopus), die aus
dem Zoo Herford in den Wolfs-
und Bärenwald gekommen sind.
Ihre Heimat ist die nördliche Po-
larregion. Kopf und Schnauze ha-
ben eine gedrungenere Form als
die des Rotfuchses. 65 bis 90 Zen-
timeter lang und etwa fünf Kilo
schwer ist ein ausgewachsener Po-
larfuchs – inklusive 35 Zentimeter
langem Schwanz. Er ist der einzige
Wildhund – Füchse gehören zur
Familie der Hunde –, der seine
Pelzfarbe wechselt. Im Sommer
sind Kopf, Rücken, Schwanz und
Beine braun. Das ist im Sommer
die perfekte Tarnung in der Tun-
dra. Im Winterfell gibt es die zwei
verschiedenen Farbvarianten
Weiß und Bläulich, um im Schnee

kurz. Um die 25 Zentimeter lang
sind ausgewachsene Tiere, dazu
kommt der 20 Zentimeter lange
Schwanz. Erdmännchen wiegen
um 725 Gramm.

Wächter, der mit großen Augen
die Umgebung wahrnimmt und
die Truppe warnt, wenn sich Ge-
fahr nähert. Ihr schlanker Körper
ist lang gestreckt, die Beine sind

Von Wiebke Kramp

WINGST. Jetzt ist die Truppe der
Publikumslieblinge auf neun an-
gewachsen. Bei den Erdmänn-
chen im Zoo in der Wingst hat es
Nachwuchs geben. Gleich vier auf
einen Streich, freuen sich Zoo-
chef Pierre Grothmann und sein
Stellvertreter Michael Geyer.
Nachdem die Lütten vier Wo-

chen im Bau waren, zeigen sie
sich den Besuchern. Und wie: Die
Geschwister sind Energiebündel.
Das Quartett legt nur einen Stopp
ein, um an Mamas Milchbar zu
tanken. Die im südlichen Afrika
beheimateten Erdmännchen
scheinen immer in Bewegung zu
sein. Wenn sie nicht gerade bud-
deln, wetzen sie durch Innen- und
Außengehege. Einer von ihnen ist

Eintritt
› Öffnungszeiten: Der Zoo in der
Wingst ist ein Ganzjahreszoo. Geöff-
net ist er bis Ende des Monats täglich
von 10 bis 18 Uhr, ab 1. November bis
Ende Februar von 10 bis 16 Uhr.

› Eintrittspreise: Erwachsene 7 Euro,
Kinder (drei bis 14 Jahre ) 5 Euro.
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